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Großer Wurf in Mainhattan

Von Christian Rehberger

Ingolstadt – In der Ingolstädter
Judo-Szene ist der Name Keidel
seit Jahrzehnten verankert:
durch die Keidel-Brüder Sven
und Jens, dazu ihre Gattinnen –
und die nächste Generation Kei-
dels ist in Person ihrer vier Kin-
der auch schon auf den Matten
unterwegs. Die beiden Brüder
haben dabei nicht nur die DJK
zu einer Judo-Hochburg ge-
formt, sondern die bayerische
und neuerdings deutsche Ver-
bandsebene mitgeprägt. Seit
Jahresbeginn ist Jens Keidel als
hauptamtlicher Angestellter
beim Deutschen Judo-Bund
(DJB) in Frankfurt engagiert.

Der offizielle Titel des 51-jäh-
rigen Familienvaters in der DJB-
Geschäftsstelle an der Otto-
Fleck-Schneise ist „Referent für
Verbandsentwicklung“ – und
damit weit gefasst. „Die Aufga-
benbeschreibung muss sich erst
weiter entwickeln“, sagt Jens
Keidel nach den ersten Wochen.
Das heißt: Er muss sie weiter ent-
wickeln, weil die Stelle ganz neu
(für ihn) geschaffen wurde. Dem
Judo-Verband geht es wie vielen
anderen der Verbände, die im
Haus des deutschen Sports beim
Deutschen Olympischen Sport-
bund im Schatten der Frankfur-
ter Fußball-Arena unterge-
bracht sind: Mitgliederstruktur,
Finanzen, Leistungssport, Kom-
munikationswege – alles riesige
(Entwicklungs-)Themen für die
Nischensportarten. „Sehr viel-
fältig“, sagt Keidel, „aber das ist
auch das Problem.“

Gerade wenn es um das liebe
Geld geht; jenseits des Fußballs
immer eine heikle Frage. „Um
eine Verbandsentwicklung star-
ten zu können, braucht man Fi-
nanzmittel – damit man sich
überhaupt bewegen kann“, sagt
Keidel. Der DJB ist wie viele an-
dere nicht gerade auf Rosen ge-
bettet, „eher klamm“. Große
Einnahmenquellen sind, lo-
gisch, Mitgliedsbeiträge. Dazu
Graduierungsgebühren aus den
Gürtelprüfungen. Corona traf
den 1953 gegründeten DJB hart.
2021 hatte er mit 116 000 Mit-
gliedern den historischen Tiefst-
stand, erholte sich aber etwas.

Jens Keidel von der DJK Ingolstadt soll den Deutschen Judo-Bund in die Zukunft führen

Der Leistungssportbereich
immerhin wird über Bundesmit-
tel gefördert, bei entsprechen-
den Resultaten. Die beiden Ein-
zelmedaillen (Silber, Bronze)
und das deutsche Team-Bronze
mit dem Pförringer Sebastian

Seidl spülten nach Olympia in
Tokio 2021 Geld für die Leis-
tungssportler in die Kasse. Ob
das bei Paris 2024 auch so sein
wird? Für die weitere Verbands-
arbeit zapfte Keidel mit seiner
Erfahrung gleich einige Förder-

töpfe an – und machte eine inte-
ressante Erfahrung an den ent-
sprechenden Stellen: „Überall
sitzt jemand, der schon Judo ge-
macht hat“, berichtet er la-
chend. Sein Netzwerk wächst.
Und das ist wichtig: „Wir müs-

sen weitere Kooperationen
schaffen“, sagt er – über die ver-
schiedenen Ebenen hinweg. Ein
einfaches Beispiel: Zum Tisch-
tennis-Verband, der im DOSB-
Haus auf derselben Etage sitzt,
gab es bisher kaum Kontakt. Da-
bei könne man doch viel vonei-
nander lernen, etwa bei der Di-
gitalisierung der Angebote.

Keidel blickt zudem vor allem
auf die Basis. „Als Deutscher Ju-
do-Bund sehe ich mich als
Dienstleister und Partner der
Landesverbände – und damit
der Vereine.“ Er bringe im bes-
ten Fall „Geschenke“. Seine
eigene Arbeit als Trainer im Klub
ist nach wie vor zentraler Punkt,
um die Erfahrungen in die Funk-
tionsebene zu tragen. Wie über
20 Jahre lang in den Bayerischen
Judoverband, für den Jens Kei-
del bereits Lehrreferent oder
auch Jugendbildungsreferent
und Vorstandsmitglied war; dort
letztlich aber auch keine Weiter-
entwicklungschance für sich
mehr sah. Der Sprung nach
Frankfurt kam ihm ganz gelegen.

Die DJK-Abteilung mit ihren
rund 150 Mitgliedern in der Hei-
mat fungiert seit jeher als Testla-
bor. Wie für das neue Graduie-
rungssystem, das Bruder Sven in
einer Arbeitsgruppe (mit Unter-
stützung von Olympiasieger
Frank Wieneke) federführend
mitentwickelte – und das in den
Landesverbänden weiter umge-
setzt werden soll. Für die be-
kannten Gurtfarben (von weiß
nach braun, bis schwarz) soll es
demnach nicht mehr feste, jähr-
liche Prüfungen geben. „Wir
wollen das trainingsbegleitend,
dem individuellen Fortschritt
der Schüler angepasst“, erklärt
Sven Keidel. „Nicht nur die
Technik an sich soll entschei-
dend sein, sondern auch der
Weg dorthin gewürdigt werden.
Das kann der Trainer selbsttä-
tig“, so der 55-jährige DJK-Abtei-
lungsleiter, der eng mit seinem
Bruder zusammenarbeitet. Im
Herzen tragen sie den Leit-
spruch des Judo-Erfinders Jigoro
Kano: „Wichtig ist nicht, besser
zu sein als alle anderen. Wichtig
ist, besser zu sein als du gestern
warst!“ Auch in der großen Ver-
bandsarbeit. DK

Zuerst Länderkampf, dann Grand Slam?

Von Oliver Konze

Ingolstadt – Ein weltweit bedeu-
tendes Judo-Turnier in Ingol-
stadt – das kann sich derzeit
einer sehr gut vorstellen: Peter
Jupke. Der 65-Jährige ist Vize-
präsident des MTV Ingolstadt
und war einst die treibende
Kraft in der Judo-Abteilung der

Peter Jupke, Judo-Vizeweltmeister von 1985, möchte ein international bedeutendes Turnier nach Ingolstadt holen

Lilaweißen.
Jupke wurde
1985 in der
Klasse bis 60
Kilogramm Vi-
zeweltmeister
in Seoul und
hat – heute
möchte er es
lieber ver-

schweigen – einstmals bei
einem Trainingscamp in Mos-
kau gegen Wladimir Putin ge-
kämpft – damals noch im russi-
schen Geheimdienst (siehe Kas-
ten unten rechts).

Jupke hat ein Netzwerk, will
seine Kontakte im nationalen
und internationalen Judosport
nutzen. Für den Sport, für seine

Heimatstadt, natürlich auch für
seinen Verein. „Verein und
Stadt haben mir in meiner Kar-
riere viel gegeben. Nun könnte
und möchte ich etwas zurückge-
ben“, erklärt er seine Motiva-
tion. Das bedeutende Turnier
eben: ein Grand Slam, nach
Olympia und WM das bedeu-
tendste Judo-Ereignis der Welt.
Etwa ein Dutzend gibt es jedes
Jahr – von Tokio über Baku, Tel
Aviv und Budapest bis Paris. Ab
2025 (2024 wäre zu kurz für von
0 auf 100) soll er viermal in In-
golstadt über die Bühne gehen.

Bayerischer Judoverband
(BJV), der Deutsche Judo-Bund
(DJB) und auch der Weltverband
(IJF) wissen inzwischen von Jup-
kes Plänen. Eine Entscheidung
ist noch nicht gefallen. Jupke
(kleines Foto) wäre nicht Jupke,
hätte er nicht viele Ideen, die zu
seinen Kontakten passen. Oder
umgekehrt. Das traditionelle Ju-
doturnier in Düsseldorf findet
nicht mehr statt. Dem Veran-
stalter waren die Kosten zu
hoch. Jupke erkennt eine Chan-
ce für Ingolstadt. „An drei Tagen
sind bis zu 20 000 Menschen in
der Stadt und der Region“, rech-
net er hoch. „600 Kämpfer aus
115 Ländern wären am Start.“ So
viele Flaggen, vermutet Jupke,
habe Ingolstadt gar nicht. 4000
Hotelzimmer würden wohl ge-
braucht – für das Turnier und
die anschließenden Trainings-
tage. Jupke: „Das wäre für Ingol-
stadt doch ein Traum.“

Jupkes offene Art öffnet viele
Türen. Vor der Partnersuche für
ein solches Weltturnier ist ihm
nicht bange. Und wer macht
mit? „Dazu sage ich nichts.“
Noch nichts. Wenn es klappt,

1983 bekam Peter Jupke
seinen ersten „Dienst-Wa-
gen“, den Audi 80 holte er
bei Hoffmann& Wittmann
ab. Jupke war damals A-
Kader-Athlet und Olym-
piateilnehmer, den Wagen
stellte die Deutsche Sport-
hilfe. Nun war der Ingol-
städter wieder an der Man-
chinger Straße: um einen
VW Bus abzuholen. „Aber
nicht für mich, sondern
nun für den Verein“, be-
tont Jupke. Alle Abteilun-
gen des MTV Ingolstadt
können ihn nutzen. ok

JUBILÄUM

dann wird es – so sieht es Jupke
mit einem Lächeln im Gesicht –
„ein Sportereignis, wie es Ingol-
stadt noch nicht erlebt hat“.

Greifbarer ist ein Benefizwett-
kampf mit dem deutschen und
dem ukrainischen Judo-Natio-
nalteam. Zeit: im Herbst in In-
golstadt. „Vielleicht sogar mit
einer Polizeiauswahl“, sagt Jup-
ke. 100 Prozent der Einnahmen
gehen in die Ukraine. DK

„Unvorstellbar schlechter Mensch“
Ingolstadt – Das Zusammen-
treffen mit Wladimir Putin
fand 1983 statt, nach der WM
in Moskau. An die schloss
sich ein Trainingslager an. Pe-
ter Jupke: „Ich war damals
nicht so gut, ich musste ins
Trainingslager.“ Dann stand
plötzlich ein Mann im Judo-
anzug neben der Matte, ein
anderer erklärte Jupke, das
sei ein hobbymäßiger Judo-

Kämpfer. Und er fragte, ob
der Ingolstädter mit ihm trai-
nieren und mal gegen ihn
kämpfen könnte.

„Ich kannte den ja nicht,
ich wusste nicht mal, dass der
damals beim Geheimdienst
war. Das haben die russi-
schen Sportler später zu mir
gesagt.“

Die Erinnerungen sind ver-
blasst, Jupke weiß nur noch,

dass es keine Verletzungen
oder außergewöhnliche Wür-
fe gab. „Ich habe das ganz
sportlich gesehen, es war für
mich ein normales Training.“

Heute betont Jupke, es
stimme ihn traurig: „Wir ha-
ben uns damals gut unterhal-
ten. Wer hätte gedacht, dass
er sich knapp 40 Jahre später
als so unvorstellbar schlech-
ter Mensch zeigt.“ ok

Andorra – Jan Frodeno stockte
einen Moment, schüttelte fas-
sungslos den Kopf – ehe er mit
gequältem Lächeln die erneute
Hiobsbotschaft verkündete:
Mal wieder muss der dreimalige
Ironman-Weltmeister sein
Comeback verschieben. „Es
nervt, es nervt mich sehr sogar“,
stöhnte der 41-Jährige (Foto).
Der Start ins Abschiedsjahr
muss warten, den 70.3 Ironman
Oceanside kann er krankheits-
bedingt nicht bestreiten.

„Ich konnte die letzten Tage
nicht trainieren“, sagte Frode-
no in einer Video-Botschaft bei
Instagram gequält: „Meine
Blutwerte sind nicht gut. Des-
halb hat mir der Doktor kein
grünes Licht gegeben für das
kommende Rennen.“ Nach der
Seuchensaison 2022 setzt sich
die Pechsträhne des langjähri-
gen Dominators auf der Zielge-
raden der Karriere nahtlos fort.
Im August 2021 konnte er sein

Erneuter
Rückschlag
für Frodeno

bis dato letz-
tes Rennen
beenden, es
folgte eine
gesundheitli-
che Odyssee.

Wegen
eines Teilris-
ses der Achil-
lessehne
musste Fro-
deno die
Nachhol-

WM in Utah sausen lassen,
beim einzigen Start 2022 bei der
Challenge Roth gab er nach
dem Wechsel auf die Marathon-
strecke schmerzbedingt auf – in
Führung liegend. Es folgte ein
Fahrradsturz im Sommer, infol-
gedessen sich seine Hüfte ent-
zündete und der Hawaii-Traum
platzte. Gleich dreimal musste
der Athlet des LAZ Saarbrücken
wegen des nach eigener Aussa-
ge „toxischen Cocktails“ unters
Messer, bangte zeitweise gar
darum, jemals wieder normal
gehen zu können.

Und ausgerechnet jetzt, wo
die Verletzungsprobleme vol-
lends überwunden scheinen,
bremst ihn das Immunsystem
aus. „Mein Doktor hat mir ge-
sagt, dass ich einen Virus im
Blut habe, der mich sehr
schlapp fühlen lässt“, erklärte
der Olympiasieger und Roth-
Champion von 2016: „Ich muss
jetzt Tee trinken und mich aus-
ruhen, um sicherzustellen, dass
ich mir die aufgebaute Form
der letzten Wochen nicht kom-
plett zerstöre.“

Denn schließlich hat er noch
ein letztes großes Ziel am Hori-
zont: Bei der diesmal in Nizza
ausgetragenen Ironman-WM
will Frodeno am 10. September
seinen vierten Titel – und das
gegen die unglaublich starken
Norweger. Zuvor soll allerdings
noch ein guter Saisonstart her,
als Alternative dann eben erst
am 6. Mai bei den PTO Euro-
pean Open auf Ibiza.

sid/Foto: Imago Images

Pretoria – Paralympics-Star Os-
car Pistorius (36) bleibt in Haft.
Der Antrag auf Bewährung des
südafrikanischen Sprinters, der
wegen Mordes an seiner ehema-
ligen Lebensgefährtin Reeva
Steenkamp im Gefängnis sitzt,
wurde am Freitag abgelehnt.
Dies teilte die Anwältin der Fa-
milie des Opfers mit. Sein An-
trag werde aber in einem Jahr
erneut geprüft. Pistorius hatte
im Februar 2013 zu Hause in
Pretoria seine Freundin durch
die Badezimmertür erschossen.
Nach eigenen Angaben hatte er
die damals 29-Jährige für einen
Einbrecher gehalten. „Ich weiß
nicht, aus welchen Gründen der
Antrag abgelehnt wurde“, sagte
Anwältin Tania Koen. Ihr sei nur
mitgeteilt worden, „dass er ab-
gelehnt wurde“. Der lange als
„Blade Runner“ gefeierte Pisto-
rius war nach der Tat in der
Nacht zum Valentinstag 2013
festgenommen worden. sid

Pistorius
bleibt in Haft

Judo-Gründer Jigoro Kano wacht auch über den Dojo der DJK Ingolstadt: Für Jens (links) und Sven
Keidel ist derTrainingsraum inderBezirkssportanlageSüdwestwie ihr zweitesWohnzimmer. Foto:Rehberger

Audi-80-Übergabe: Peter
Jupke und Jakob Witt-
mann. Foto: privat

Blick in sein Archiv: Peter Jupke im Jahr 1983. Gegner in diesem
EM-Wettkampf war der Italiener Felica Mariani. Foto: Jupke (Archiv)
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